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Nr. 164.

Bekanntmachung.
Nach 8 36 des Deutſchen Gerichtsver-

ſaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 ſind
alljährlich Verzeichniſſe über die zum
Amt eines Schöffen ſich eignenden
Perſonen aufzuſtellen.

Die Magiſtrate, ſowie die Herren Gemeinde-
und Gutsvorſteher fordere ich daher auf, die
Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe, welche zu-
gleich als Urliſten für die Auswahl der Ge-
ſchworenen, in alphabetiſcher Ordnung für
die Zeit vom 1. Januar 1903 bis dahin
1904 nach dem vorgeſchriebenen Muſter bis
zum 15. Auguſt d. J. zu bewirken, die-
ſelben eine Woche lang öffentlich auszulegen,
nachdem vorher Ort und Zeit der Aus-
legung bekannt gemacht worden ſind, und
etwaige Einſprüche entgegen zu nehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jeden
falls bis zum 1. September d. J. ſind die
Liſten mit den etwa eingegangenen Einwen-
dungen an das betreffende Amtsgericht abzu-
ſenden.

Hierbei weiſe ich ausdrücklich darauf hin,
daß bei der Aufſtellung der Verzeichniſſe mit
der größten Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren
iſt, insbeſondere muß bei jeder in denſelben
aufgeführten Perſon das Alter auge-
geben werden, auch dürfen die Herren
Gemeinde und Gutsvorſteher es nicht
überſehen, ſich ſelbſt in das Verzeichniß
einzutragen. Die Beſtimmungen darüber,
welche Perſonen zu dem Amte eines Schöffen
unfähig ſind oder zu demſelben nicht berufen
werden ſollen und deshalb in das Verzeichniß
nicht aufzunehmen ſind, bringe ich nachſtehend
zur allgemeinen Kenntniß.

Das Amt eines Schöffen kann nur von
einem Deutſchen verſehen werden.

Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind:
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2. Perſonen, gegen welche das Hauptver-

fahren wegen eines Verbrechens oder
Vergehens eröffnet iſt, das die Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
oder der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter zur Folge haben kann;

3. Perſonen, welche in Folge gerichtlicher
Anordnung in der Verfügung über ihr
Vermögen beſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht
berufen werden:

1. Perſonen, welche zur Zeit der Auf-
ſtellung der Urliſte das dreißigſte
Lebensjahr noch nicht vollendet haben.

2. Perſonen, welche zur Zeit der Auf-
ſtellung der Urliſte den Wohnſitz in der
Gemeinde noch nicht zwei volle Jahre
haben;
Perſonen, welche für ſich oder ihre
Familie Armenunterſtützung aus öffent-
lichen Mitteln empfangen oder in den
drei letzten Jahren, von Aufſtellung
der Urliſte zurückgerechnet, empfangen
haben;

4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder
körperlicher Gebrechen zu dem Amte
nicht geeignet ſind;

5. Dienſtvoten.
Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner

nicht berufen werden.
1. Miniſter;
2. Mitglieder der Senate der freien Hanſe-

ſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſt-

weilig in den Ruheſtand verſetzt werden
können;

4. Staatsbeamte, welche auf Grund der
Landesgeſetze jederzeit in den Ruheſtand
verſetzt werden können;
richterliche Beamte und

Co

Beamte derDi

7. Religionsdiener:
8. Volksſchullehrer;
9. dem aktiven Heere oder der aktiven

Marine angehörende Militärperſonen.
Die Formulare zu den Liſten ſind aus der

hieſigen Kreisblattdruckerei zu beziehen.
Merſeburg, den 11. Juli 1902.

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

9Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der

dem Ernſt Mannewitz (Mühle) in Alkers-
leben bei Marlishauſen gehörige Antheil an
dem in Oſtrau belegenen, im Grundbuche von
Oſtrau Band III Blatt 44 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den

Namen (17641) der AdelineJda Kerſten in Dürrenberg,
2) des Grubenbeſitzers und Landwirths Ernſt

Mannewitz bei Wöllnitz
eingetragenen Grundſtück Grundſteuerbuch Ar-
tikel 13, Gebäudeſteuerrolle Nr. 86, Gutsbezirk
Dürrenberg, Gemeindehaus Rr. 37 in Dürren-
berg, Hofraum und Hausgarten bebaut im
Jahr 1895, Nutzungswerth 375 M.

am 27. September 1902,
Nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Roſeſſchen
Gaſthof zu Oſtrau verſteigert werden.

Merſeburg den 28. Juni 1902.
Königliches Amtsgericht, Abth. 3.

19Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band 36 Blatt 1500 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf

Tageblatt für Stadt und Sand
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

142. Jahrgang.

haus Teichſtraße Nr. 10 a Grundſteuerbuch Ar-
tikel 1436 Gebäudeſteuerrolle Nr. 1571.

1. Bebautes Grundſtück mit Hofraum und
Hausgarten Kartenblatt 6 Flächenab-
ſchnitt 670/10, groß 5 a 67 qm; Nutzungs
werth 886 M.

2. Gemarkung Merſeburg Kartenblatt 6
Flächenabſchnitt 694 10 und 695 6 Hof-
raum groß 1a 30 qm und 0,20 qm
am 29. September 1902,

Vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht an der Ge-
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1902. (1763
Königliches Amtsgericht Abth. 3.

BValfour.
Jn London hat ein kleiner Scenenwechſel

ſtattgefunden, ohne daß die Mitſpieler erſetzt
worden wären. Nur hat der bisherige ofſizielle
Hauptakteur einem jüngeren Manne den Vor-
tritt gelaſſen: an Stelle Lord Salisburys
hat Arthur James Balfour die Miniſter-
präſidentſchaft übernommen. So wird amtlich
gemeldet. Vorausgeſagt iſt es ſchon ſeit
Wochen. Salisbury iſt müde und ſehnt ſich
nach Stille für ſeine Memoiren; Chamber-
lain aber konnte trotz allem nicht Nachfolger
werden. Da war Balfour, als vom Per-
ſonenwechſel innerhalb des Kabinetts die
erſten Gerüchte auftauchten, der gegebene
Mann. Ein Konſervativer, wie ſeine Kollegen
Jmperialiſt vom reinſten Waſſer; kein hin-
reißender Redner, aber ein klarer Kopf von
der echt engliſchen Kunſt des plain thinking,
des Einfach-Denkens; ein in der Verwaltung
längſt erprobter Beamter: und, was uns be-
ſonders anzieht, ein dem deutſchen Weſen
innig zugethaner Forſcher. Wenn man über-

Wiſſenſchaft1. Perſonen, welche die Befähigung in Staatsanwaltſchaft; den Namen des Handelsmanns Hermann haupt von vorausgeſetzter“ J
Folge ſtrafgerichtlicher Verurtheilung 6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungs- Grübel und deſſen Ehefrau Liberta Grübel ſprechen kann, dann iſt es die Balfours. Er
verloren haben; v beamte; geb. Weiſe eingetragene Grundſtück Wohn hat alles über Bord geworfen, was er an

guu 2
e „Haſt Du je etwas Schöneres geſehen? ſ an Eitelkeit in das Herz gelegt hatte, zu er Wie warm die Sonne ſchien, wie unter ihrem

Der Lüge Sagt. Soll ich Dir eine pflücken wecken. Kuſſe die Welt zum Maiengrün erſtand. „Heute
e S 5 2 v S Mj 1 n ſſer M Wald 37Roman von E. von Wald-Zedtwitz. „Für mich wäre das wohl ſchade.“ Otto ſah nichts Ungehöriges, und er konnte einen Ritt durch den ſproſſenden Wald t

97) „Schade für Dich? Wer wäre ſonſt würdig, auch nichts ſehen. Die Maske der Freund machen dachte Adda und ſchaute ſehnſuchts-
nur eine davon zu empfangen ſchaft zu ihm deckte das freundliche Weſen ſ vollen Blickes in den Lenz. „Aber allein

(Fortſetzung.)

„Quaak quaak quaak“ dann plötz-
liche Stille.

„Was bedeutet das Schweigen ſagte Malten.

Ein Schrecken war in die kalrblütigen
Sänger gefahren, denn gefahrdrohend ſchwebte
mit weit geſpreizten Flügeln ihr gefährlichſter
Feind, der Storch, welchec ſeinem die Mutter-
pflicht übenden Weibe die abendliche Stärkung
brachte, über das Wieſenland. Drei der
quakluſtigen Sumpfbewohner hatten daran
glauben müſſen und zappelten ſterbend in
ſeinem rothen Schnabel.

„Aha das war es,“ lächelte Otto und
deutete nach dem Storche.

„Es herrſcht Schrecken und Jammer im
Froſchteiche, doch die Storchmutter wird ſich
freuen. So iſt's nun einmal auf der Erde

die Luſt des Einen iſt das Leid des Andern.“
„Murkäckeräckekeck“ fiel jetzt der ſtimmbe-

gabte Vorſänger ein die Gefahr war vor-
über und quaak quak quak“ erſcholl
es wieder im geſchloſſenen Chore.

„Nun iſt die Trauer vergeſſen. Die Freude
am Daſein iſt wieder erwacht. Wie weiſe,
daß der Schöpfer dem Geſchöpf das Ver-
geſſen ſchenkte. Wie ſollte es ſonſt das Daſein
ertragen

Sie ſtanden wieder vor dem Hyacinthenbeete,
und Otto deutete mit der Hand darauf nieder-

u

Der Prediger überhörte das leiſe, halb
ſpöttiſche, halb gekränkte „Nur“ ſeiner Frau
und bückte ſich.

„Da ſind gerade an einer Pflanze zwei
Blumen erblüht, die werde ich ſchneiden, dann
wird das ſchöne Ganze nicht geſtört.“

„Laß doch!“ ſtieß die junge Frau kurz hervor.
Aber ſchon hatte Malten den Stengel gebrochen.

Am liebſten hätte ſie die Hyacinhte fortge-
ſchleudert, aber das ging doch nicht, und ſo
befeſtigte ſie dieſelbe an ihrer Bruſt, um bei
jedem Hauch des duftenden Blumenathems
etwas wie Vorwurf zu empfinden. Und doch

eine angenehme Erinnerung verband ſich
trotzdem damit.

16.

Der Frühling war mit Macht in die Welt
getreten ein grüner Mantel, deſſen Ränder
mit Blüthen umſäumt waren, umwallte ſeine
Schultern. Klar murmelte der Bach, Knoſpen
ſproßten am ſchilfigen Rande und der einzelne
Lockruf der Nachtigall war zum ſchmetternden
Zwiegeſang der ſich in Liebe einenden Paare
geworden. Der altmodiſche Pfarrgarten bildete
einen Blumenwald. Axel ſuchte ihn oft auf,
unterhielt ſich mit Malten, ſpielte mit den
Kindern und ſeine Leidenſchaft zu Melitta
war in ſtetem Wachſen. Die junge Frau
war wie berauſcht, dieſer glänzende Mann
verſtand es, alles was die Natur dem Weibe

Axels, der in ſeiner Gegenwart, vorſichtig
und weltgewandt, Worte und Blicke zu zügeln
verſtand.

Wenn Melitta auch dieſe Vorſicht be-
greiflich fand, wenn ſie es ſicherlich empört
haben würde, hätte er dieſe nicht geübt, ließ
ſie dieſelbe doch mitten in ihrem Rauſche eine
geheime Angſt und eine gewiſſe Beſchämung
empfinden.

Der Major allein ſchaute tiefer in dieſes
Verhältniß; es bekümmerte ihn, und deshalb,
getreu ſeinen Verſprechungen ſuchte er
Melitta's Freundſchaft faſt noch mehr als
ſonſt.

Adda ſah dies mit ſtillem Kummer, aber
ſie ertrug ihn ſchweigend und vertiefte ſich
mit wahrhaft fanatiſchem Eifer, zu dem ſie
auch Malten zu begeiſtern wußte, in ihre
ſchönen, der Wohlthätigkeit dienenden Pläne,
welche ſich ſchon zu verwirklichen begannen.
Der Platz für das Kinderheim war bereits
gekauft, die Grundriſſe fertig und man begann
ſchon den Boden zu den zu errichtenden Ge-
bäuden auszuſchachten.

Mit einem gewiſſen Stolz trug ſie ihr Da-
ſein wie eine Dornenkrone. Heute hatte ſie
angeſtrengt gearbeitet, die Verwaltung ihres
Vermögens, welche ſie ſelbſt beſorgte, hatte
ihre geiſtigen Kräfte beſonders angeſtrengt,
ſodaß ſie ſich nach einer Erfriſchung ſehnte.

v

allein,“ ſetzte ſie trübe hinzu.
Sie mochte nicht mit ihrem Gatten reiten.
Jkn bitten? Nein, umſomehr da alle

ſeine Verſuche, ſie auch geſtern zu einem
Spazierritt zu bewegen, bei ihr erfolglos ge-
blieben waren. „Und doch ich will es“
ſagte ſie trotzig. „Aber es wird ihn kränken
Sie lachte hell auf. Dieſe zarte Rückſicht
war wirklich nicht am Platze. Sie beſtellte
das Satteln, der Reitknecht mußte ſie be-
gleiten und nun Wonne Luſt

Entzücken! Wie ſie dahinflog wie ſie
die duftdurchſetzte Luft ſog! Seit langer
langer Zeit der erſte frohe Augenblick!
Schwalben Staare Amſeln und das
Heer der Spatzen ſangen DankesHymnen.

„He da! Ad-ada! Ad-da?“
Das war Axel's Stimme. Sie wollte

nicht hören. „Den gerade den
Das Pferd erhielt eine Aufmunterung.
„Giebt es denn keinen Augenblick ungeſtörten
Glücks mehr für mich

Schon galoppirte er neben ihr.
Bon ſour! Das nenn' ich ſchneidig

wenn der Herr Gemahl keine Zeit zu Ritter
dienſten für ſeine Frau hat, ſondern ſich vom
Herrn Paſtor und ſeiner hübſchen Frau ein
Kapitel aus der Bibel auslegen läßt. dann
ſucht ſie ſich eben auf ihre eigene Fauſt zu

amüſiren.“ (Fortſ. folgt.)
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Doktrinen vorfand, er glaubt nicht an den
alleinſeligmachenden Freihandel, er träumt
nicht von einem Fortſchritt der Menſchheit,
aber er hat das Bewußtſein ſeiner Raſſe und
arbeitet in ihr an den Gegenwartsplänen mit
voller Energie. Jhm iſt das „Endziel“ aller
Theoretiker nichts in dem prachtvollen Deutſch,
das er beherrſcht, wie ſeine Mutterſprache,
ſchreibt er einmal: „Zweifellos iſt es leicht,
in den Wolken, die unſern Pfad verdunkeln,
nach unſerem Belieben dieſe und jene Ge-
ſtalt zu entdecken, die Verheißung eines
tauſendjährigen Paradieſes oder das Schreck-
bild einer endloſen und ſinnloſen Wanderung
durch gefahrvolle Wüſteneien. Der Weiſe
wird auf ſolche Geſichte wenig geben und, in
vollem Bewußtſein ſeiner Unfähigkeit., die Zu
kunft zu ergründen, und der engen Schranken,
die ſeinem Thun gezogen ſind, ſich damit be
ſcheiden, nüchtern und vorſichtig ſich mit den
Problemen ſeiner eigenen Generation abzu-
finden.“

Jn dieſer Beſchränkung zeigt ſich der Meiſter.
Der leiſe ſkeptiſche Grundzug ſeines Weſens
macht Balfour nicht ſchaffensunluſtig, ſondern
behütet ihn nur davor, Phantomen nachzu-
jagen. So hält er keine großen Reden über
das Herrenrecht der angelſächſiſchen Raſſe,
aber er unterſtützt, wo er kann, die Be-
ſtrebungen auf Verſtärkung der britiſchen
Weltmacht, ob es ſich nun um Flottenver-
mehrung oder um Einführung von Schutz
zöllen handelt. Das Greinen der Kobdeniten
entlockt ihm nur ein Lächeln: was iſt ihm
das „Prinzip“ des Freihyandels oder des
Protektionismus Ein Popanz für politiſche
Kinder. Dem praktiſchen Staatsmann aber
ſind alle Mittel recht, wenn ſie nur ſeine
Zwecke fördern. Aus dem uralten Hauſe der
Cecils ſtammend, kein Emporkömmling, wie
Chamberlain, denkt Balfour vom Hauſe aus
ariſtokratiſch, aber er iſt von jener Ariſtokratie,
die ſich bewußt iſt, daß Adel verpflichtet. So
hat er während ſeiner iriſchen Amtsperiode
den beſten Eindruck auf der grünen Jnſel
hinterlaſſen. So hat er auch mit ſicherem
Takt ſofort die ſozialpolitiſchen Schwächen
herausgefühlt, die den Freihändlern anhaften,
die immer über die Großgrundbeſitzer zetern,
aber die Verwüſtungen des Kapitalismus
nicht ſehen wollen. Darum ſchreibt er auch
von Cobden: „Er entſetzt ſich darüber, daß
der engliſche Bauer, wie die Phraſe lautet,
vam Boden geſchieden ſei, oder, im einfachen
Deutſch, daß er den Boden um Wochenlohn
bebaue. Aber die nicht weniger ſchmerzliche
Thatſache, daß der Bergmann von dem Berg-
werk und der Arbeiter von der Fabrik ebenſo
„geſchieden“ iſt, ertrug Cobden mit der größten
Gelaſſenheit. Um die Großgrundbeſitzer zu
beſeitigen, hatte er Vorſchläge genug zur
Hand, keinen aber gegen die Kapitaliſten.“

Es iſt wirklich ein äſthetiſcher Genuß, ſo
klar über die Fragen der Gegenwart reden
zu hören. Ganz natürlich iſt Balfour als
Politiker nationaler Egoiſt, gerade darum,
weil er in keinem Wolkenkuckucksheim lebt,
und umſomehr werden wir uns vor ihm
vorſehen müſſen. Aber es iſt immerhin an-
genehmer, mit einem Lüchtigen Fechter die
Klinge zu kreuzen, der da weiß, was er will
und ſagt, was er will, als mit einem
Stümper, der in nervöſen Finten und un-
kommentmäßigen Hieben, wie es Chamberlain
thut, die Mängel ſeiner Ausbildungzu verbergen
ſucht. Jm übrigen bedeutet der kleine Scenen-
wechſel in London ja keinen Programmwechſel.
Die Männer bleiben dieſelben: nur tauſchen
ſie ihre Portefeuilles.

Zu der Prager Steckbriefs-Sache.
Wien, 13. Juli. Die „Neue Freie

Preſſe meldet aus Prag: Vrorgeſtern
erſchien der Polizeidirertor Krikawa beim
deutſchen Konſul und unterrichtete ihn über
den Vorfall des Steckbriefe', wovei er betonte,
daß dem ſchuldtragenden Beamten jede böſe
Abſicht ferngelegen habe. Der betreffende
Beamte iſt auf ſechs Wochen ſeines Dienſtes
enthoben worden. Das „Prager Tageblatt“
giebt folgende Darſtellung des Vorgangs
mit dem Briefe: Die Redaktion des Prager
Polizeianzeigers iſt einer Myſtifikation zum
Opfer gefallen, wie ſie in einer ſo ſen-
ſationellen Form noch niemals vorgekommen
ſein dürfte. Jn der Nummer 27 des Amts-
blattes vom 3. Juli, das bekanntlich in der
Statthalterei-Druckerei hergeſtellt und an alle
Gerichtshöfe und Polizeidirektionen verſendet
wird, war auf Seite 46 folgender Steckbrief
zu leſen. (Es folgt der Wortlaut.) Vor
drei Tagen kam die hieſige Polizei- Direktion
auf dieſen ſeltſamen Steckbrief, der einem
Bubenſtück eines anonymen Abſenders in
Podwoloczyska ſeinen Urſprung verdankt, und
veranlaßte ſofort auf telegraphiſchem Wege
mittels unzähliger Telegramme die Zurück-

ſendung ſämmtlicher ausgegebener Nummern.
Der Steckbrief war bereits in der Provinz
preſſe zum Abdruck gebracht worden
und man war Anfangs geneigt, etwas
anderes als ein Verſehen in dieſem
Falle zu ſuchen. Die Prager Polizeidirektion
erklärte uns jedoch das Vorkommniß auf
folgende Weiſe: Unter dem maſſenhaften
Einlauf 500 Stück täglich welche durch
zuſehen und für den Polizeianzeiger zu prä
pariren ſind, befand ſich auch eine hektographirte

Karte aus Podwoloczyska in Galizien in
polniſcher Sprache abgefaßt und genau in der
Form gehalten, in welcher amtliche Verlaut
barungen hektographirt und an die verſchiedenen
Gerichte verſendet werden. Bei den mechaniſchen
Arbeiten, welche das Ueberſetzen und Zuſammen
ſtellen derartiger Verlautbarungen erfordert,
iſt es eben vorgekommen, daß der Beamte die
Anſpielungen überſah und die Karte über-
ſetzte ohne ſie zu überprüfen. Der Be
amte, der dies Amt zu verſehen hat, iſt ein
äußerſt pflichttreuer, gewiſſenhafter und ver-
läßlicher Beamter, der dieſe Arbeit ſeit Jahren
bereits zur vollſten Zufriedenheit und tadellos
geleiſtet hat und nebſt dieſem Amte noch
andere Obliegenheiten, die ihm ſehr viel zu
ſchaffen geben, zu verſehen hat, alſo geradezu
überlaſtet iſt. Wegen ſeiner beſonderen Ge-
wiſſenhaftigkeit und Tüchtigkeit iſt der Be
amte mehrfach dekorirt und außertourlich
befördert worden. Es iſt nach den uns
gewordenen Jnformationen eine böswillige
Abſicht auf der Prager Polizei- Direktion ab-
ſolut ausgeſchloſſen. Dieſelbe iſt viel mehr
von dem Abſender anzunehmen, nach welchem
gefahndet wird. Da die Karte hektographirt
iſt, ſo iſt auch anzunehmen, daß ſie an andere
Polizeidirektionen verſchickt worden iſt. Man
muß auch in Betracht ziehen, daß in der ge
nannten Nummer des Polizeianzeigers nicht
weniger als 78 Verlautbarungen enthalten
waren, die alle einen ähnlichen Text haben.
Daß der Jrrthum vom Korrektor in der
Druckerei nicht aufgedeckt wurde, beruht darauf,
daß dieſer ſolche Steckbriefe, da ſie von amt-
licher Seite kommen, nicht mit jener Genau-
igkeit lieſt, die er anderen Verlautbarungen
gegenüber anzuwenden pflegt. Das ſind Alles
keine Entſchuldigungen. D. Rd.)

Der König von Jtalien am ruſſiſchen
Kaiſerhof.

Peterhof, 13. Juli. Bei dem heutigen
Feſtmahl brachte der Zarfolgenden Trinkſpruch
aus: „Mit lebhafter und tiefer Genugthuung
begrüßen wir die Anweſenheit Ew. Majeſtät.
Es iſt uns ja beſonders angenehm, daß Ew.
Majeſtät Jhre Reiſen damit begonnen haben,
zu uns zu kommen. Ganz Rußland erblickt
hierin ein neues Zeichen der Bande wahrhafter
Freundſchaft, die uns vereinigen, und ſchließt ſich
unſeren Gefühlen an. Dieſe Gefühle und gegen-
ſeitigen Sympathien, die ſich mehr und mehr
zwiſchen unſern Völkern kundgeben, begünſtigen
die Entwickelung von Beziehungen, wie ſie
nicht wünſchenswerther ſein können im
Intereſſe unſerer Länderer. Jch danke Ew.
Majeſtät berzlich für Jhren Beſuch und
erhebe mein Glas auf den Ruhm und das
Glück Jhrer erhabenen Perſon, ſowie das-
jenige der Königin Helena, der Königin-
Mutter und der ganzen königlichen Familie
Jch trinke auf die Wohlfahrt Jtaliens!“
Alsbald erhob ſich der König von
Jtalien und brachte folgenden Trinkſpruch
aus: „Jch danke Ew. Majeſtät für den herz-
lichen Empfang und die liebenswürdigen
Worte, die Sie ſoeben an mich und mein
Land gerichtet haben. Die Bande perſönlicher
Freundſchaft, die uns glücklicher Weiſe ver-
einigen, und die guten Beziehungen, die ſeit
langer Zeit zwiſchen Rußland und Jtalien
beſtehen, wachen mir dieſen Beſuch be-
ſonders angenehm. Jch komme nach
Petersburg, begleitet von der Zuſtimmuug
meines Volkes, das in dem engen Zuſammen-
ſchluß dieſer Lande ein neues Unterpfand des
Friedens und der Wohlfahrt erblickt. Mit
ſolchen Gefühlen erhebe ich mein Glas zu
Ehren Ew. kaiſerlichen Majeſtät, auf den
Ruhm der Regierung, die Wohlfahrt Rußlands
und das Glück der Kaiſerin Maria Feodo-
rowna und der Kaiſerin Alexandra Feodorowna,
wie auf die geſammte kaiſerliche Familie

Krasnoje Selo, 14. Juli. Der Zar
und der König von Jtalien beſichtigten das
Lager und die Truppen und ritten mit glän-
zendem Gefolge hindurch, mit ſtürmiſchen
Hurrahs von den vor den Zelten ſtehenden
Truppen begrüßt. Dann folgte der Zapfen-
ſtreich vor dem Kaiſerzelt, worauf die Rück-
kehr ins Schloß zum Diner erfolgte. Morgen
findet Parade ſtatt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Juli. (Hofnuachrichten.)
Die „Hohenzollern“ mit Sr. Maj. dem
Kaiſer an Bord iſt nach Molde in See ge
gangen. Die „Jduna“ iſt mit Jhrer Maj.
der Kaiſerin im Hafen von Kiel ein-
getroffen.

Ballenſtedt, 13. Juli. Nachdem der
König von Dänemark um 21 Uhr Nach-
mittags hier eingetroffen war, fand um
4 Uhr eine Trauerfeier für die ver-
ſtorbene Herzogin von Anhalt-
Bernburg ſtatt, an der unter anveren
höchſten und hohen Herrſchaften auch die
drei fürſtlichen Brüder der verſtorbenen
Herzogin Theil nahmen.

OeſterreichUngarn.
Wien, 14. Juli. Die Gedenkfeier des

Polenſieges bei Tannenberg über die
Deutſchritter hatte in Lemberg und ganz
Galizien trotz der Vorſichtsmaßregeln der Be
hörden einen demonſtrativen Charakter. Flug
blätter, deren Erlös zum Zweck der Volks
bildung verwendet werden ſoll, wurden zu
Hunderttauſenden, 10 Heller das Stück, ver-
kauft und überall an den Fenſterſcheiben der
Häuſer, der Tram und Eiſenbahn angefügt.
Jm Stadttheater wurde die Büſte des Königs
Jagello bekränzt und man ſang polniſche
Nationallieder. Damen ſammelten Geld-
ſpenden für die Ausbildung der polniſchen
Jugend.

Eger, 14. Juli. Am deutſchen
Volkstage in der Sängerhalle nahmen
unter Vorſitz Schönerers gegen 3000
Perſonen theil. Aus zahlreichen Städten
Böhmens waren Deputationen eingelangt.
Schalk pries in der Begrüßungsrede Schönerer,
der in den nächſten Tagen 60 Jahre alt
werde. Darauf fanden ſtürmiſche Ovationen
ſtatt. Schönerer ſchilderte die traurige po-
litiſche Lage, die Begeiſterung der Deutſchen
habe ſeit dem Tage, als der Schwur von
Eger geleiſtet wurde, abgenommen. Beſonders
beklagenswerth ſei, daß die deutſche akademiſche
Jugend nicht mehr in der vorderſten Reihe
für die deutſchen Jdeale kämpfe, ſondern ſich
hauptſächlich mit Kommentfragen beſchäftige.
Schönerer ſprach dann ſcharf gegen Wolf,
der als Meuterer über Bord müßte.
„Los von Schönerer“ bedeute los vom
Deutſchthum Die Alldeutſchen ſeien

einig und entſchloſſen, auch gegen den
Strom zu ſchwimmen. (Stürmiſche Heil-
rufe.) Jro, den ein Steinwurf vom Tage
vorher nicht erheblich verletzt hatte, griff das
Herrenhaus an, weil es das Terminhandels-
geſetz nicht erledigte, Eiſenkolb ſprach über
„Los von Rom“, Kliemann über Preß-
korruption. Die Alldeutſchen ſeien mit Ver-
gani I fertig geworden, ſie würden auch mit
Vergani II (Wolf) fertig werden. Dr. Al-
brecht hielt einen Vortrag über den Buren-
krieg, wobei er das grauſame Vorgehen der
engliſchen Soldateska ſchilderte. Dr. Paul
Förſter brachte Grüße der Berliner Ge-
ſinnungsgenoſſen. Nach Annahme einer Ent
ſchließung, deren Jnhalt den gehaltenen
Reden entſprach, ging die Verſammlung
unter Abſingung der „Wacht am Rhein“ ohne
jede Störung auseinander.

England.
London, 14. Juli. Der König wird

morgen gegen 2 Uhr nachmittags in Ports-
mouth an Bord der Jacht Viktoria and
Albert“ gebracht werden, die zunächſt nach
Cowes geht. Die Jacht hat 600 Tons Kohlen
bei ſtch, damit eine Segeltour angetreten
werden kann, ſobald der Zuſtand des Königs
es geſtattet. Vom Pier der Südbahn in
Portsmouth wird der König mittels einer
ſchiefen Ebene ohne Erſchütterung aus dem
Salonwagen direkt auf das Deck der Jacht
gefahren werden.

Cokales.
Merſeburg, 15. Juli.

Von der Königl. Regierung. Der
Regierungsrath Koppe iſt zum Mitgliede
des Bezirksausſchuſſes in Königsberg und
zum Stellvertreter des Regierungspräſidenten
im Vorſitze dieſer Behörde mit dem Titel
„Verwaltungsgerichtsdirektor auf Lebenszeit
ernannt worden.

Verliehen. Dem Oberlehrer O. Werneke
am hieſigen Domgymnaſium iſi das Prädikat
„Profeſſor“ verliehen worden

Unfall. Jn der Karlſtraße wurde am
Sonntag das 3 jährige Kind des Drehers K.
von einem Wagen der elektriſchen Straßen-
bahn erfaßt und eine Strecke mit fortgeſchleift.
Von Mitfahrenden wurde die bedauernswerthe
Kleine unter dem Wagen hervorgeholt
und in eine nahe Behauſung gebracht.

Das Kind blutete aus Mund und Nafe
ſtark und ſcheint hauptſächlich im Rücken
und an einem Beine Verletzungen erlitten zu
haben. Mit mehreren Gefährten hatte die
Kleine in genannter Straße geſpielt und war
in jugendlichem Leichtſinn auf die Straße
geſprungen, ohne zu beachten, daß der
Wagen ſoeben ankam.

Jnfolge eigener Unvorſichtigkeit ſchoß
ſich am Sonnabend Nachmittag der Oebſter
H. von hier eine volle Pulverladung mit
Papierpfropfen ins Geſicht und verletzte ſich
dabei derart, daß er einer Halleſchen Heilanſtalt
zugeführt werden mußte.

Die Leipziger Sänger aus dem
Kryſtallpalaſt treten morgen, Mittwoch,
Abend in der „Reichskrone“ auf. Dieſe
Sänger ſind als ſehr tüchtig in ihrem Fach
bekannt, und dürfen die Beſucher ſich einen
amüſanten Abend verſprechen.

Sommer-Oper. Wie uns als beſtimmt
mitgetheilt wird, gedenkt Herr Theater- Direktor
Doerner im nächſten Sommer wieder nach
Merſeburg zu kommen. Darüber wird man
ſich nur freuen können, bildet doch eine gute
Oper für das ſommerliche geſellſchaftliche
Leben in Merſeburg ein nicht zu unterſchätzen-
des Moment. Für die außerordentlich nied-
rigen Eintrittspreiſe wird recht Viel geboten,
und wir hoffen, daß das Enſemble inzwiſchen
noch dieſe und jene Veränderung erfährt, die
ihm zum Vrortheil gereicht. Beſonders
wünſchenswerth erſcheint uns eine tüchtige
Altiſtin!

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Juli. Auswärtige Blätter

wiſſen zu berichten. daß die Kornhaus-Ge-
noſſenſchaft ihr letztes Geſchäftsjahr mit einem
Verluſt von 86,400 Mark abgeſchloſſen hat.

Leung, 15. Juli. Das hieſige Gaſt-
haus iſt am 1. Juli von Herrn Köhler ver-
kauft worden und in die Hände eines Herrn
E. Eißner aus Leipzig übergegangen.

Dürrenberg, 14. Juli. Dieſer Tage
wurde berichtet, daß der Marionettenſpieler
Richter in Fährendorf verſchwunden ſei und
dort vor dem Gaſthofe ſeinen Wagen mit
den Utenſilien zurückgelaſſen habe. Die Be-
fürchtung, daß dem alten Manne ein Unglück
zugeſtoßen ſein könnte, hat ſich jedoch nicht
bewahrheitet, denn der Ortsrichter Herr Her-
furth in Fährendorf erhielt eine Karte mit
folgender Nachricht: „Der Schauſpieler Richter
befindet ſich hier bei Verwandten und wird
morgen ſeinen Wagen abholen. Hochachtungs-
voll Gaſtwirth Zietzſch, Bahnhof Beunga.“

Trebnitz, 14. Juli. Hier iſt dieſer Tage
die 16 jährige Tochter des Landwirths G. auf
operativem Wege von einer abgebrochenen
Buſennadel befreit worden, die ſie ſeit 15
Jahren dicht unterhalb des einen Knies im
Beine getragen hat. Natürlich bildete die
Nadel ein fortdauerndes Hinderniß im Ge-
brauch des betr. Beines, das nun nach Aus
heilung der entſtandenen Wunde ſeine volle
Leiſtungsfähigkeit erlangen dürfte.

Schkeuditz, 14. Juli. Unſere im Schmucke
der Fahnen, Guirlanden und Ehrenpforten
prangende Stadt ſteht im Zeichen des
Heimathfeſtes. Daſſelbe hat viele Freunde,
Landsleute und ſonſtige Gäſte in unſere
Mauern geführt. Das Feſt nahm bis jetzt
einen glänzenden Verlauf. Sowohl der Feſt-
kommers am Sonnabend wie das vom herr-
lichſten Kaiſerwetter begünſtigte Volksfeſt am
Sonntag boten viel des Schönen und Guten.
Die prächtige Ausſtellung in den beiden Rath-
hausſälen zog viele Beſucher an, welche
ſämmtlich äußerten, etwas ſo Schönes nicht
erwartet zu haben. Gleich nach der Eröffnung
der Ausſtellung erſchienen zwei bekannte
Leipziger Heimatysgeſchichtsforſcher, die Herren
Dr. Marggraff und Nebe, die lebhaftes
Intereſſe für dieſelbe bekundeten. Für heute
Nachmittag hatten Herr Landrath Graf
d'Haußonville und Herr Graf von Hohen-
t hal Dölkau ihren Beſuch angekündigt. Die
Ausſtellung ſoll, um recht vielen Gelegenheit
zur Beſichtigung zu geben erſt Freitag Abend
6 Uhr geſchloſſen werden. Möge Niemand
verſäumen, ſie in Augenſchein zu nehmen.
Wegen der günſtigen finanziellen Ergebniſſe
des Heimathsfeſtes war ein größeres Feuer-
werk auf der Kinderwieſe geplant.

Weißenfels, 14. Juli. Der Bund der
Landwirthe des Wahlkreiſes Naum-
burg Weißenfels Zeitz hatte Sonnabend
Nachmittag eine Verſammlung in „Schu-
manns Garten“ einberufen. Eine große An-
zahl Landwirthe war der Einladung gefolgt;
unter den Anweſenden bemerkten wir den
Landtagsabgeordneten Winckl er Merſeburg
und das Vorſtandsmitglied des Bundes der
Landwirthe zu Berlin Lehmann. Freiherr
v. Herzenberg-Heuckewalde, der Bezirks
vorſitzende für Zeitz, eröffnete die Verſammlung
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Nummer 164. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 16. Juli.
e dankte für das zahlreiche Erſcheinen und
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, Als-
dann hielt der Geſchäftsführer des Bundes
der Landwirthe in der Provinz Sachſen
Voigt Bitterfeld einen Vortrag über die heutige
wirthſchaftspolititſche Lage, die künftigen
Handelsverträge und den neuen Zolltarif.
Er führte aus, daß unſere Induſtrie gegen
früher einen rieſigen Rückſchlag erlitten habe.
Dieſer ſei hauptſächlich durch ungünſtige
Handelsverträge hervorgerufen worden. Zwar

abe man vor nicht langer Zeit erklärt, daß
die Jnduſtrie ſich nach den Kriegen in China
und Transvaal heben werde. Doch wäre
dies nicht eingetroffen. Es ſei daher die
Pflicht der Landwirthe, eine Geſundung der
Verhältniſſe zu erſtreben. Deutſchland habe
große Fehler durch ſeine zu niedrigen Zölle,
den hohen des Auslandes gegenüber, begangen.
Infolgedeſſen wäre eine Unterbilanz entſtanden,
die ſtetig wachſe. Arm zweckmäßigſten wäre
es daher, wenn man der Regierung geeignete
Vorſchläge mache und mit einem Kampfzoll
hervorrreten würde. Bei dem jetzigen Zoll
tarife würde die Landwirthſchaft ſchlecht ab
ſchneiden. Um nun die Intereſſen der Land
wirthe zu wahren, dürfe man nur ſolche
Leute in das Parlament ſenden, die bereit
ſeien, alle ihre Kräfte für dieſe einzuſetzen.
Lautes Bravo wurde dem Redner für ſeinen
Vortrag zutheil. Alsdann ſprach der Be-
zirksvorſitzende für Zeitz, Freiherr von
Herzenberg Heuckewald über die
künftige Reichstagswahl. Er erklärte,
daß es ſchwer ſei, für die hieſigen Kreiſe einen
paſſenden Reichstagskandidaten zu finden. Am
beſten ſei es wohl, wenn man ſich von beiden
Kartellparteien einen Kandidaten aufſtellen
ließe und dieſem dann die Forderungen der
Landwirthe vortrage. Sei dieſer bereit, dieſe
voll und ganz zu vertreten, ſo würde man
ihn mit allen Mitteln unterſtützen. Es lohne
ſich jedoch nicht, bereits heute auf die Frage
näher einzugehen. Mitte November würde
man anfangen, ſich energiſch mit der Reichs
tagswahl zu beſchäftigen. Oekonomirath
Tellemann-Schkölen griff auf dieletzte Reichs
tagswahl zurück. Jnbetreff der nächſten iſt
er ebenfalls der Anſicht, daß man nur einen
Kandidaten wählen dürfe, der voll und ganz
die Jntereſſen der Landwirthe vertrete. Das
Vorſtandsmitglied des Bundes der Landwirthe
zu Berlin Lehmann verſichert, daß der Bund
mit allen Mitteln einen Kandidaten unter
ſtützen werde, der gewillt ſei, die Intereſſen
des Mittelſtandes in der Landwirthſchaft zu
berückſichtigen. Zum Worte meldeten ſich noch
Gutsbeſitzer Krug-Runthal, Oekonomierath
Tellemann Schkölen Gutsbeſitzer Kluge-
Stolzenhain und KrehlReußen, dieihre Wünſche
bezüglich der Reichstagswahl klarlegen. Der
Geſchäftsführer des Bundes der Landwirthe
in der Provinz Sachſen Voigt- Bitterfeld be-
fürwortete dann eine Organiſation und
Agitation durch Wanderredner. Es wurden
hierauf die Orte, in denen die Hauptgruppen-
verſammlungen abgehalten werden ſollen, be-
ſtimmt. Zum Schluß wählte man zum Vor-
ſitzenden des Bundes der Landwirthe in
unſerem Reichstagswahlkreiſe den Bezirksvor-
ſitzenden für Weißenfels Gutsbeſitzer R.
VoigtKretzſchau. Hiermit war die Tages-
ordnung erſchögft. Bevor die Herrren ſchieden,
bat Freiherr von Hertzenberg das Vorſtands-
mitglied des Bundes der Landwirthe, Herrn
Lehmann-Berlin, dem Bunde für ſeine Haltung
den beſten Dank der Landwirthe des Wahl-
kreiſes Naumburg Weißenfels Zeitz auszu-
ſprechen und ihm zu verſichern, daß ſie alle
dem Bunde das größte Vertrauen entgegen-
brächten.

Naumburg, 12. Juli. Ein ſeltenes
Naturſchauſpiel kann man in einem Ge-
hölz bei Kleinjena beobachten. Dort befindet
ſich der etwa drei Meter ſtarke Schaft einer
alten Eiche, dem zwei ziemlich ſtarke Aeſte
entwachſen ſind. Dieſer Schaft iſt während
des ganzen Jahres mit klarem und ſehr
kaltem Waſſer angefüllt, welches den kleinen
und großen Bewohnern der Wälder der Um-
gebung willkommene Tränke gewährt. Es
wird deshalb vermuthet, daß ſich in der Nähe
des Baumes eine Quelle befindet.

Leipzig, 14. Juli. Der Raubmörder
Behnert, der kürzlich in Jena die Frau
Harz und im Dezember vorigen Jahres die
Wittwe Lory hier ermordete und beraubte,
wird neuerdings mit einem in der Nacht zum
23. Februar bei Gera, Reuß, verübten, bis
jetzt noch nicht aufgeklärten Morde in Ver-
bindung gebracht. Wie aus Gotha geſchrieben
wird, iſt der Spießgeſelle Behnert's bei den
Morden in Leipzig und Gera wahrſcheinlich
der 1879 in Ulmerfeld in Oeſterreich geborene
Schloſſer Ludwig Rumglocker, der zu derſelben
Zeit im März d. J. mit Behnert in
Gotha wohnte. Dort ſind beide auch in
ſtändigem Verkehr geweſen. Bei dem Zu-

ſammenſein Beider wurden von dritten Per
ſonen Geſpräche vernommen, die von Uhren
handelten und in denen Geldangelegenheiten
erörtert wurden. R. ſoll auch tſchechiſch ge
ſprochen haben. Er wurde am 5. April,
nachdem er vom 15. März ab in Unterſuchungs
haft wegen Diebſtahls genommen wurde, der
Staatsanwaltſchaft in Kaſſel zugeführt, und
es werden Ermittelungen angeſtellt, wo ſich
R. jetzt befindet. Es wird mit Beſtimmtheit
angenommen, daß R. der Spießgeſelle Behnert's

iſt. Die Ermittelung des Schloſſers
Behnert als Mörder der Trödlerin Lory iſt
zuerſt dem Gendarmerie-Wachtmeiſter Kanold-
Weimar gelungen. Als Wachtmeiſter K. den
Behnert auf der Eiſenbahn nach Jena zu
bringen hatte, hat er dieſem Vorhaltungen
gemacht wegen des Leipziger Mordes, der faſt
genau ſo ausgeführt worden war, wie der
Jenaer Raubmord. Behnert äußerte darauf
zu K., daß es jetzt einerlei ſei und er doch
nicht mehr herauskomme, ſo wolle er's ein
geſtehen, daß er der Mörder der Lory in
Leipzig ſei. Auf weiteres Befragen erklärte
B., ſein Mithelfer ſei damals ein Schloſſer
aus Galizien geweſen, deſſen Namen er nicht
wiſſe; er erzählte darauf, in welcher Weiſe
der Leipziger Mord vollführt worden ſei.

Bitterfeld, 14. Juli. Der Fürſorge-
zögling Friedrich Richter von hier, im
Alter von 18 Jahren ſtehend, war vor einigen
Tagen aus dem Erziehungs- und Rettungs
hauſe zu Eckartsberga mit noch 2 anderen
Zöglingen entwichen. Geſtern wurde der
Ausreißer von derhieſigen Polizei feſtgenommen
und heute der genannten Anſtalt wieder zu-
geführt. Der Aufen.haltsort der beiden an
deren entflohenen Zöglingeiſt ebenfalls bekannt.

Bitterfeld, 12. Juli. Der hieſige
Landwirthſchaftliche Ein- und Ver-
kaufs-Verein für Bitterfeld und Umgegend
einzetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht, in Liquidation, hat ſich als nicht
weiter lebensfähig erwieſen und iſt deshalb
am 9. d. M. aufgelöſt worden.

Gräfenhainichen, 14. Juli. Auf dem
Wege von Gräfenhainichen nach Goltewitz iſt
vergangene Woche ein etwa 5s5jähriger
Wanderer im Walde vor Erſchöpfung
liegen geblieben. Froſt und Hunger hatten
ſeine Kräfte vollſtändig aufgerieben. Auf Ver
anlaſſung des Gemeindevorſtehers von Golte-
witz und des zugezogenen Arztes wurde er
zu Wagen in das Krankenhaus zu Gräfen-
hainichen gebracht.

Heiligenſtadt, 12. Juli. Jm Stadt-
verordnetenſitzungsſaale iſt jetzt die von
Gladenbeck und Sohn in Berlin gegoſſene
Gedenktafel zur Erinnerung an den
hieſigen Aufenthalt der Königin Louiſe
auf der Flucht nach der Schlacht bei Jena
ausgeſtellt. Die Tafel, die am Rathhauſe
befeſtigt und am 3. Auguſt feierlichſt enthüllt
werden ſoll, zeigt das wohlgetroffene Relief-
bild der Königin Louiſe mit einer Widmung
der „allezeit getreuen Stadt Heiligenſtadt.“

Heiligenſtadt, 12. Juli. Der „Wunder-
doktor“ Ausmeier in Günterode bei Heili-
genſtadt iſt geſtern Abend, 61 Jahre alt, ge
ſtorben. Er hatte ſein Gewerbe von ſeinen
Vorfahren übernommen und war nicht nur
auf dem Eichsfelde, ſondern weit darüber
hinaus bekannt. Täglich kamen, nach der
„Magd. Ztg.“, von weither Leute mit allen
möglichen Gebrechen, die bei ihm Heilung
ſuchten; auch feine Equipagen hielten ſehr
häufig vor ſeinem einfachen Hauſe. Er beur-
theilte lediglich nach dem Urin ſeiner Kunden
deren Krankheit, ſchrieb dann ſein Rezept und
begnügte ſich wit einem mäßigen Entgelt.
Bei ſeinem ausgedehnten Kundenkreiſe hatte
er ein gutes Einkommen; ſo viel Glücks-
güter zu erringen wie ſein Kollege Aſt in
Radbruch, vermochte er aber nicht.

Aken, 12. Juli. guſtaf nagel, der
Naturprophet mit den treuen, blauen Augen,
dem langen, die Schultern umwallenden
Haupthaare, mit dem Sommeranzug für
30 Pfg., hat ſich hier eines ſtarken Beſuches
aus allen Kreiſen der Bevölkerung zu erfreuen
gehabt. Er hat für alle ein freundliches
Wort, und alles ſchweigt, wenn er mit ſeinem
angenehmen Organe und ſeiner immerhin
guten korrekten Sprache ſeine Lebens und
Leidensgeſchichte vorträgt und für die Rück-
kehr zur Natur Stimmung zu machen ſucht.
Von ſeinen Einnahmeuzeugen folgende Zahlen:
Am Tage ſeiner Ankunft zahlte er 150 M.
auf der Poſt ein, für Anſichtskarten uſw. ver
einnahmte er an einem Tage 70 M. Man
wird wohl damit zu rechnen haben, daß guſtaf
nagel bald wieder „gewöhnlicher“ Kultur-
menſch wird und ſich als wohlhabender Ren-
tir irgend niederläßt. Nur für Natur!

Staßfurt, 14. Juli. Eine Frau wollte
eine Bierflaſche entkorken, wobei ihr durch
die Kraft der Kohlenſäure des Bieres der
Kork ſo heftig ins Auge flog und letzteres ſo

J erheblich verkletzte, daß die Frau die Klinik zu
Halle hat aufſuchen müſſen.

Vermiſchtes.
Berlin, 14. Juli. Ueber einen Betriebsunfall auf

der von Berlin nach Jüterbog fahrenden Militär-
eiſenbahn theilt das Kommando des Eiſenbahn-
regiments Nr. 3 mit, daß auf dem Uebungsplatze
Klausdorf ein Sergeant und fünf Mann durch Ent-
gleiſung des Zuges verletzt wurden, darunter der
Sergeant und zwei Mann ſchwer.

Liegnitz, 14. Juli. Hofmuſikdirektor Bilſe iſt
geſtern geſtorben.

Geithain, 12. Juli. Einen ſchrecklichen Tod
geſucht und gefunden hat die 24 jährige Tochter
eines Gutsbeſitzers in Ottenhain. Das Mädchen
hatte ſich, als der von Leipzig Abends 10 Uhr 39 Min.
hier eintreffende Perſonenzug die Böſchung bei Otten
hain paſſierte, vor die Lokomotive geworfen, die ihr
den Kopf vom Rumpfe trennte. Am anderen Morgen
fand der revidierende Bahnwärter die Unſelige auf.
Das Mädchen ſoll die That aus Liebeskummer ver-
übt haben.

Troppau, 11. Juli. Ein fürchterliches Un-
wetter ging geſtern über Troppau und Umgebung
nieder. Gegen 1 Uhr Nachmittags wurde es plötzlich
ſo finſter, daß man in den Wohnungen und Ge-
ſchäftslokalen Licht anzünden mußte. Ein heftiger
Wirbelſturm und ein Wolkenbruch gingen dann
nieder, wie ſolche hier noch ſelten beobachtet worden
ſind. Jn den Regen miſchte ſich ſtrichweiſe auch
Hagel. Am verheerendſten aber hauſte der Wirbel-
ſturm, der ſich über das Oppathal, von Jägerndorf
bis Troppau, hinwälzte und ſchreckliche Verwüſtungen
anrichtete. Als ob es gewalzt worden wäre, liegt
ſtreckenweiſe das Getreide auf dem Boden. Starke
Bäume wurden entwurzelt, Häuſer und Scheunen
abgedeckt, Telegraphenſäulen umgeworfen. Jn den
hieſigen ſchönen Promenaden-Anlagen hauſte der
Sturm beſonders arg, nicht minder auch im Stadt-
park, woſelbſt er mehr als hundert der ſchönſten
Stämme, darunter hundertjährige Bäume von einem
Meter Durchmeſſer, ſammt dem Wurzelſtock aus der
Erde hob und mit ihnen Straßen und Wege verlegte.

Wien, 14. Juli. Beim Erklettern der ſteilen
Südwand des Unterbergs bei Salzburg ſtürzte
geſtern ein Mitglied des Edelweißklubs ab und ver-
ſtarb. Es iſt dies ein geübter Touriſt Namens
Geiger. Die Leiche iſt noch nicht geborgen.

Herichtszeitung.
Halle a. S., 12. Juli. In der heutigen

Sitzung der Strafkammer wurde u. a. Folgendes
verhandelt: Die Erwartungen, unter denen die
Kaufleute Oskar Müller und deſſen Schwager
Auguſt Barth im Februar 1900 in dem Hauſe
Gr. Ulrichſtraße 63 hier ein Spezialhaus für Möbel-
ſtoffe, Portieren und dergleichen eröffneten, waren
ſehr trügeriſche, denn nach zweijährigem Beſtande
des Unternehmens mußte dasſelbe in ſtiller Weiſe
zu Grabe getragen werden. Als am 13. März
vorigen Jahres der Konkurs der Firma Müller und
Barth eröffnet war, fanden ſich die Geſchäftsbücher
ſo unordentlich vor, daß ſie keine Ueberſicht über
die Lage gaben, Bilanzen waren auch nicht vor-
handen. Deshalb war es unerklärlich, wodurch der
Zuſammenbruch verurſacht iſt. Das Geſchäft war
im Februar 1900 mit Baardarlehen von 44 700 Mark,
die die Verwandten hingegeben hatten, ins Leben
gerufen worden. Beim Konkurſe bezifferten ſich die
Paſſiven auf 104 000 Mark, die Aktiven auf 7100 M.,
ſodaß nur etwa 7 Prozent auf die Gläubiger
entfallen. Fallen noch einzelne Prozeſſe ungünſtig
für die Maſſe aus, ſo bleibt für die Gläubiger kein
Pfennig. Vor Ausbruch des Konkurſes waren ver-
ſchiedene Klagen von Gläubigern anhängig gemacht
und dieſelben bis zur Zwangsvollſtreckung gediehen.
Um dieſe hinauszuſchieben, ſandte M. aus dem
jeweiligen Orte des betreffenden Gläubigers ein
Telegramm an den Gerichtsvollzieher ab, in elchem
Stundung gewährt wurde. Dadurch, daß M. dieſe
Telegramme mit dem Namen des Gläubigers unter-
zeichnete, machte er ſich der ſchweren Urkunden-
fälſchung in Verbindung mit Betrug ſchuldig. Wenn
ihm bei Beurtheilung der ganzen Sachlage auch
eine milde Auffaſſung nicht verſagt wurde, mußte
doch der ſträfliche Leichtſinn in Betracht gezogen
werden, mit dem M. operirt hatte. Er wurde zu
insgeſammt 9 Monaten Gefängniß, worauf 2 Monate
durch die Haft als verbüßt in Anrechnung kamen,
verurtheilt, Barth wurde wegen einfachen Bankerotts
mit einer Geldſtrafe von 150 Mark, eventuell mit
15 Tagen Gefängniß beſtraft.

Einſturz des Glockenthurmes von
St. Marco in Venedig.

Der berühmte Glockenthurm von St. Marco
in Venedig iſt, nachdem das Ereigniß ſchon
ſeit einigen Tagen vorhergeſagt worden war,
eingeſtürzt.

Es wird darüber berichtet:
Venedig, 14. Juli. Schon ſeit längerer

Zeit war an der Nordwand des Campanile
ein feiner Sprung bemerkt worden. Jn den
letzten Tagen erweiterte ſich der Spalt ſicht-
lich, ohne daß man jedoch Anlaß zu ernſten
Befürchtungen zu haben glaubte. Der Thurm
ſchien noch Jahrhunderten trotzen zu wollen.
Da nahm man plötzlich geſtern Abend wahr,
daß der alte Riß in einer Länge von 20
Metern handbreit auseinander klaffte. Jetzt
wurde man ſich der drohenden Gefahr bewußt.
Eine Kapelle ſpielte gerade auf dem Marcus-
platz ihre Weiſen. Mitten im Stück klopfte
der Dirigent zum allgemeinen Erſtaunen ab:
ein Präfekturbeamter hatte ihm eine Depeſche
mit der Mittheilung überreicht, der Campanile
drohe einzuſtürzen, die Piazza ſolle von
den Beſuchern verlaſſen werden, und
um dieſes zu erreichen, hätten die Mu-
ſiker ihr Spiel abzubrechen. Aber dieſe
Maßnahme erreichte nur das Gegentheil.
Die Venezianer lächelten über die Angſt ihres
guten Magiſtrats und blieben die ganze Nacht

indurch in nächſter Nähe des gefährdeten
Thurmes. Es ſei ja ganz unmöglich, daß
Venedig ſeinen Campanile verliere. Obwohl
die Jngenieure des Konſervatoriums von
Venedig geſtern erklärt hatten, eine unmittel-
bare Gefahr beſtehe nicht, ſollte trotzdem heute
eine amtliche Unterſuchung des Baues ſtatt-
finden. Ehe die abgeordnete Kommiſſion

eintraf, beſichtigte der ſtädtiſche Jngenteur
Turin den Thurm. Mit einem Male ſah er
Möctel herabfallen, und nun ordnete er auf
der Stelle die gänzliche Räumung des
Markusplatzes an. Bald erweiterte ſich der
ſchon erwähnte alte Spalt, neue Riſſe
entſtanden, ein Ruck, der den Boden
erzittern machte, und ohne ein großes
Getöſe zu verurſachen, ſank der Campanile in
ſich zuſammen. Der ſchlanke, faſt 100 Meter
hohe Thurm, die feine Nadelarbeit des Ar-
chitekten war in eine Schuttpyramide von
etwa 30 Meter Höhe verwandelt. Zuerſt war
der Engel, welcher die Spitze des Thurmes
krönte, herabgefallen; er blieb unbeſchädigt
vor dem Hauptportal des Markusdomes
liegen. Eine Wand des Campanile riß beim
Niederſtürzen den Giebel des Königlichen
Palaſtes mit; man befürchtet, daß dort die
Gemälde der venezianiſchen Maler Tontoretto,
Vater und Sohn, zerſtört worden ſind. Jm
übrigen läßt ſich der im Palazzo Reale ange-
richtete Schaden noch nicht überſehen. Die
von Sanſovino herrührende Loggetta, dieſes
feine Märchen aus Marmor und Bronze am
Thurme, iſt gänzlich zertrümmert.

Kleines Feuilleton.
Ein myſteriöſer Doppelſelbſtmord,

der die Berliner und Charlottenburger
Kriminalpolizei beſchäftigt, bedarf hinſichtlich
der Perſönlichkeiten des Selbſtmörderpaares,
das vor kurzem aus Amerika nach Berlin ge-
kommen war, ſowie der Motive zu der That,
noch dringend der Aufklärung. Am 4. d. M.
landete man aus der Spree am Charlotten-
burger Schloßgarten die Leiche einer Frau,
die eine wohlhabende Ausländerin zu ſein
ſchien. Drei Tage ſpäter vergiftete ſich in
einem Berliner Hotel in der Jnvalidenſtraße
ein Amerikaner, der ſich Karl Pohl, bald
Dr. med. Max Reichel und Dr. med. Roechling
genannt hatte. Offenbar ſteht ſein Selbſt-
mord mit dem Leichenfunde in Charlotten-
burg im Zuſammenhang. Mit jener Dame,
die dort als Leiche gefunden wurde, ſtand der
Amerikaner in Beziehungen. Jn der Luiſen-
ſtraße, wo die Dame ein möblirtes Zimmer
unter dem Namen einer Frau Emilie Zethner
aus Fürth in Bayern bewohnt hatte, beſuchte
er ſeine Reiſegefährtin aus Amerika bie zwei
Tage vor ihrem Verſchwinden tagtäglich.
Die Frau gab an, ihres Bräutigams Mutter
lebe in Bromberg und ſei unzurechnungsfähig
geworden, daher könne er 18,000 Mark, die
ihm ſonſt erſt nach ihrem Tode zugefallen
wären, ſchon jetzt erheben, weil der Mutter
das Verfügungsrecht entzogen worden
ſei. Das Geld ſei in Hannover hinter-
legt. Nun verſchwand die Frau am 2. Juli
und von da ab ließ ſich auch ihr Bräutigam
nicht mehr ſehen. Als ihre Leiche gefunden
wurde, fand man in dem Nachlaß der Ver-
ſtorbenen auch ein Wäſcheſtück des angeblichen
Karl Pohl, das auf Roe lautete. Wahrſcheinlich
iſt dies keine Abkürzung, ſondern der richtige
volle Name jenes Mannes, der ſich, wie er-
wähnt, vergiftet hat. Man iſt jetzt bemüht,
mit Hilfe der Schiffsliſten des Lloyd eine
Spur zu finden, die auf die Vorgeſchichte des
dunklen Dramas in Amerika führen könnte.
Andere Ermittelungen beziehen ſich auf den
Verbleib einiger werthvoller Kleider und der
goldenen Uhrkette der Selbſtmörderin. Dieſe
Dinge ſind nicht mehr in den Koffern, die
nur noch vielgebrauchte Sachen enthalten,
und auch nicht bei der Leiche gefunden wurden.
Die Kriminalpolizei iſt der Ueberzeugung, daß
Zethner nicht der richtige Name der Selbſt
mörderin iſt, zu deren Perſonalfeſtſtellung bis
jetzt jede Handhabe fehlt.

Neuer Ausbruch des Mont Pelbée.
Aus Paris, 14. Juli, wird gemeldet: Der
Kolonialminiſter erhielt ein Telegramm des
Gouverneurs von Matinique, in dem dieſer
meldet, daß in der Nacht vom 12. zum 13.
Juli ein neuer heftiger Ausbruch des Mont
Pelée mit Flammen-, Stein und Aſchenregen,
ſowie außerordentlich ſtarken Detonationen
ſtattgefunden habe. Verluſte an Menſchen-
leben haben nicht ſtattgefunden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Altenburg, 14. Juli. Der nach Unter

ſchlagung von über 400 000 M. ſeit Februar
flüchtige Bankagent Grünert wurde heute
in Fiume verhaftet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
16. Juli: Normal temperirt, theils ſonnig, viel-

fach Regen und Gewitter.
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Dampf-Wäscherei und Plätt- Anstalt

VlIax Fleischer, Halle,
Annahmestelle

vei Frau Sſppel,
1738) Merseburg, Schmalestr. 5.

TriebelEhrung.
Mit Bezug auf den ſ. Z. ergangenen Aufruf, das Andenken des ver

ſtorbenen Geheimen Raths Herrn Dr. med. Triebel zu ehren, liegt bei
der Unterzeichneten eine Liſte zum Zeichnen von Beiträgen von heute
bis zum 28. ds. Mts. aus. Liſte und Beiträge werden ſ. Z. an Herrn
Paſtor Delius hierſelbſt abgeliefert werden, ebenſo die Abſchnitte etwa
von auswärts eingehender Poſt-Anweiſungen.

Merſeburg, 10. Juli 1902.
Expedition des Kreisblatts

Außer den Prämienreſerven

1028)
Max Görnancdlt.

Verſicherungsſtand über 44 Tauſend Policen.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. Zu Stuttgart 3eorganiſirt 1855.

Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit.

Lebens, Renten- und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
m Billigſt berechnete Prämien. M Hohe Rentenbezüge. M

noch bedeutende,
heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei
dem Vertreter:

Lehrer in Ortrand.

beſondere Sicher-

Bericht.
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 14. Juli 1902.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 17,00-17,20 15,70-16,00 S 15,80-16,20
Weißenfels 16,60-17,20 15,30-15,80 14,50-16,00 16,00-17,00
Naumburg S

Querfurt 15,30Feldfrüchte Tunicion

Am Mittwoch, den 16. Juli d. J.,
Nachmittags von 3 Uhr ab,

ſollen die zum Küncdüiger'“ſchen
Nachlaß gehörigen

ca. 9 Mrg. Roggen auf d. Halme,

4 HaferI t 2 Gerſte I4 Kartoffelnan der Weißenfelſer-Str. und poln.
Wege, öffentlich meiſtbietend ver-
ſteigert werden. (1709

Sammelplatz: Thüringer Hof.
Merſeburg, den 8. Juli 1902.

Fried. M. Kunth.
800,000 Mark

ſind à 31 o auf Acker auszu-
leihen. Anträge zu richten an Haasen-
stein Vogler, A. G., Magde-
burg sub H. 3723. (1648
Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (849

Nachlass- Auktion.
Am Mittwoch, deu 16. Juli d. J.,

von Vorm. 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant Zur
guten Quelle“, Saalſtraße O9,
einige Nachlaßgegenſtände als:

1 Kleiderſchrank, 1 Schreibſekretär,
1 Spiegelſchrank, 1 Vertikow, 1
tafelf. Klavier, 1 h und
1 runder Tiſch, 1 Nähtiſch, 1 Re
gulator, 1 Salonlampe, getragene
Herren u. Damenkleider u. dergl.
Hausrath mehr

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigern. (1731

Merſeburg, den 10. Juli 1902.
VFried. M. Kunth.

Aufforderung.
Diejenigen Perſonen, welche an

den Nachlaß des am 30. Juni 1902
in der Saale todt aufgefundenen
Fleiſchers Wilhelm Meier aus
Kirchenkirnberg noch Forderung
haben oder zu demſelben etwas
ſchuldig ſind, werden aufgefordert,
ſich ſchleunigſt bei mir zu melden.

Nachlaßpfleger Kunth,
1766) Kl. Ritterſtr. 41.

Von Donnerſtag, den 17. d. M.,
ſteht ein friſcher Transport prima
bayer. Zugochſen

bei mir preiswerth zum Verkauf. (1762
Schafftädt. E. Heinrich.

Adler Fahrräder
in den verschicdensten Preislagen

Adler Fahrradwerke vor. Heinrich Kleyer

Frankfurt am Main.S
Hpecialitäten:

Fahrräder, Motorfahrzeuge u. Schreibmaszchinen.

Gustav Schwendler, Jertreter in Fahrrädern f. Mersehurg u. Umgeb.
Fahrradhandlung., Merseburg.

in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung empfiehlt die

Steinbildhauerei

l. Neumayer,
R Meuschauer

Str. 6.

Aufträge

werden erbeten.

S

d I
S e a 3

J F.

5 i
h Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker.

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker.

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

S Vis à Vis den Francke'schen

W Stiftungen.empfehlen ihr gut assortirtes
Lager gediegenerpianinos, Nagel u. Rarmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente vehmen in Zahlung und sind
solche., gut reparirt, stets am Lager.

enret,X

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

(1670
sorgfältig ausgeführt.
Institut empfohlen.

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug. Doerner,)
Mittwoch, den 16. Juli 1902:.

Der
2igeunerbaron.

Operette in 3 Akten v. Joh. Strauß.

MolkKerei-
ProdukteMilch und Butter, Buttermilch,

dicke Milch in Satten, ſtets friſch
Landbutter, Schmalz und Tafel

W garant. reine Getreide
Preßhefe, ff. Emmenth. Schweizer-,

ff. echt Limburger Käſe,

ff. neue ſaure Gurken
empfiehlt (1383Carl Rauch, Wartt28.

Johannisbeeren,
große kirſchfrüchtige, (1758

Himbeeren,
ſowie Vraunkohlpflanzen
O. Schumann, Winkel 6.

Wasche mit
l uhns

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par-
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör. für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen und 1. Oktbr. zu beziehen.

Sauhbere Aufwartung

geſucht. Zu erfragen in der Exp.
dieſ. Blattes.
Diejenigen Herren oder Damen,

welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe
widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Anusvildung in

j allen Kontorfächern in der Handels-
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.
Eintritt täglich, Honorar mäßig,

Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma
ſchinenſchreiben, Schönſchrift. Pro

ſpekte gratis. (1668
Arbeits-Bücher,

GesinderDiensthücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

9Verpachtung.
Vom Pfarracker zu Leunag ſollen

ea. 83 Morgen
Sonnabend, deu 19. Juli,

Nachm. 6 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt
werden.

verpachtet

(1765

1585)

Magazine:

Beſichtigung ohne Kaufzwang.

e Grösstes Lagerſelbſtgefertigter Möbel Aus sſtattungen
T einzelne Stüchke., aus beſtem Material gearbeitet, empfiehlt billigſt

al ble, Möbelfabrik mit elee a S. Grosse Härkerstrasse 26 und 2. am Rathötellet

Uebernahme ſämmtl. Jnnen Dekorationen.

ſowie g
lctr. Betricehb

Polſterwerkſtatt.un Fernſprecher 111l.

Gekaufte Möbel werden gern zur ſpäteren Liefernng aufbewahrt.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verrag von R udorf Heine in Werjeburg
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